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Landesverteidigung

in Osterreich

Giinther Bohm

Die osterreichische Sicher-
heitspolitik hat ein System ent-
wickelt, das jenem anderer neu-
traler Staaten dhnlich ist, doch
auch spezifische Unterschiede
aufweist: Sie versteht sich als
die Summe der Massnahmen,
die aus einer aktiven Aussenpo-
litik, einer inneren Stabilitiit
und den Formen der Umfassen-
den Landesverteidigung (ULV)
erwachsen. Die ULV wiederum
gliedert sich organisatorisch in
die wirtschaftliche, zivile, gei-
stige und militirische Landes-
verteidigung (Abb.1).

Giinther Bohm,

Dr. iur., Ministerialrat,
Leiter der Abteilung fiir
Geistige Landesverteidig

im Bundesministerium
Unterricht, Kunst und Sport,
Postfach 65, A-1014 Wien;
Vorstandsmltglled der Ges.
fiir politisch-strategische
Studien, zahlreiche Veroffent-
lichungen zu Kulturfragen.

Panta Rhei

Alles fliesst. Die beginnenden
neunziger Jahre zeigen — so es zuldssig
ist, die rasante Entwicklungskurve der
letzten Jahre und Monate zu extrapo-
lieren — fiir das Jahr 2000 eine total
verinderte Welt. Angesagt sind alle
Formen des Weltuntergangs, Natur-
und sonstige Katastrophen, menschli-
ches Leid in bisher ungeahntem Mas-
se. Daneben stehen aber auch ermuti-
gende Prophezeiungen, die das end-
gilltige Aus fiir Eiserne Vorhidnge, die
Mauer, ja fiir alle trennenden Grenzen
voraussagen.

Allerdings — Sicherheit ware mit
diesen radikalen Anderungen noch
nicht erreicht. In der Formulierung
des osterreichischen Bundeskanzlers
Vranitzky: «Europas Sicherheit gleicht
dem Mikado-Spiely. Wichtige Stab-
chen, welche jahrzehntelang die
Nachkriegsordnung stiitzten, sind aus
der Balance gekommen, alles wirkt
riskant und instabil. Eine unvorsichti-
ge Bewegung nur, und das Spiel kann
verloren sein.

Osterreich liegt mittendrin. Im
Osten Reform-Spriinge, im Siidosten
nationale Fieberschauer, im Westen

Wirtschaftliche
v

LV = Landesverteidigung

Abb.1: Umfassende Landesverteidigung

deutsch-deutsche Euphorie. Nie war
Osterreich so wertvoll wie heute, als
Hort der Stabilitit im epochalen Um-
bau Europas. Fiir seine Nachbarn
wire es beruhigend zu wissen, dass
diese Republik in Ruhe und Diskre-
tion alles tut, um inmitten einer insta-
bil gewordenen Umwelt ihre Stabilitat
zu bewahren.

Dass die osterreichische Sicher-
heitspolitik hier in der Tat einen Bei-
trag anzubieten hat, ist keineswegs
selbstverstindlich, sondern Ergebnis
eines langen historischen Entwick-
lungsprozesses, der erst in letzter Zeit
wirksam durch Massnahmen der Gei-
stigen Landesverteidigung unterstiitzt
werden konnte. An seinem Beginn
standen noch Schlagzeilen wie «Nie
wieder Krieg — Nie wieder Military.

Nie wieder Krieg! — Nie wieder

Militir!

Die Parole «Nie wieder Kriegy war
verstindlich. Wer, mit den Wunden
des Zweiten Weltkrieges gezeichnet,
gerade noch iiberlebend aufging im
Alltag aus Hunger, harter Aufbauar-
beit und Suche nach versprengten Fa-
milienangehorigen und Freunden,
dem konnte ein noch so unkritischer
und fanatischer Pazifismus nicht vor-
geworfen werden.

«Nie wieder Kriegy galt als Ent-
schuldigung fiir vieles, das man kurz
nach 1945 nicht verstehen wollte oder
konnte, so auch fiir die Nichtaufar-
beitung der jiingsten Vergangenbheit,
so auch fiir jede spétere Nichtbehand-
lung der Fragen zur Zeitgeschichte.

Mit «Nie wieder Kriegy ging auch
bei vielen das «Nie wieder enge Bezie-
hungen zur Politik» einher. Wer in sei-
nem Leben sechs oder sieben ver-
schiedene FEide auf verschiedene
Staatssysteme geschworen hatte, dem
ist politische Abstinenz nicht vorzu-
werfen, selbst dann, wenn er — wie z.B.
im Bildungsgeschehen stehende Leh-
rer — eigentlich ein homo politicus sein
miisste.

Diese Haltung wurde noch dadurch
verschirft, dass in den ersten Jahren
der Besetzung Osterreichs durch die
Alliierten im Schulwesen auf strengste
politische Enthaltsamkeit Wert gelegt
wurde, unter dem Motto: Besser gar
keine Behandlung politischer Themen,
als eine in ihren Augen falsche Stel-
lungnahme. Lehrer, Erwachsenen-
bildner, auch Erzieher in der ausser-
schulischen Jugendarbeit hielten sich
daran, unter «alliiertery Strafandro-
hung auch die Schulverwaltung.
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Aus der Chronologie
der Geistigen Landes-
verteidigung

1961 Die Bundesregierung fasst den
Beschluss, die Landesverteidigung un-
ter dem Gesichtspunkt aufzubauen,
dass sie sich auf militdrische, wirt-
schaftliche, zivile und geistige Bereiche
zu erstrecken hat.

1963 Der Arbeitsausschuss G (Geisti-
ge Landesverteidigung) erarbeitet bei
einer ersten grossen Enquete die Defi-
nition: «Unter Geistiger Landesver-
teidigung werden alle Bemithungen
verstanden, die darauf abzielen, die
seelische Bereitschaft der Staatsbiirger
zur Verteidigung Osterreichs zu wek-
ken, zu fordern und zu erhalten.) In
der Folge entsteht als Arbeitsgrundla-
ge die Kurzdefinition: GLV ist Infor-
mation und Motivation zur Umfassen-
den Landesverteidigung.

1966 Einrichtung eines Referenten fiir
GLV im Unterrichtsministerium,
Schaffung des  «Osterreichischen
Staatspreises fiir publizistische Lei-
stungen im Interesse der Geistigen
Landesverteidigung» (vgl. Abb. 3).
1967 Einrichtung eines Informations-
blattes GLV fiir alle Lehrer. Erste Fil-
me, Fernseh- und Rundfunksendun-
gen, Schaufensterwettbewerbe zur
GLV.

1968 In den Bundeslindern werden
die Landesausschiisse GLV gegriindet.
Mitglieder sind Landesschulbehorden,
Jugenderzieher, Erwachsenenbildner
usw.

1969 Erstes Handbuch der GLV. Ge-
meinsam mit der Osterreichischen
Hochschiilerschaft und dem Osterrei-
chischen Bundesjugendring entsteht
ein stindiges Diskussionsforum fiir
Fragen «Jugend und Landesverteidi-
gungy.

1973 Einrichtung einer Koordina-
tionsabteilung fiir Umfassende LV im
Bundeskanzleramt.

1975 Aufnahme der Umfassenden
Landesverteidigung in die Osterreichi-
sche Bundesverfassung (Art. 9a).

1978 Grundsatzerlass des Unter-
richtsministers zur Politischen Bildung
in den Schulen. Unterrichtsprinzip fiir
alle Lehrer an allen Schulen bindend,
enthilt auch die Aufgaben der Umfas-
senden LV.

1985 Veroffentlichung des Osterrei-
chischen Landesverteidigungsplanes.
Aufarbeitung des LV-Planes in zahl-
reichen Lehrbehelfen.

1988 Vorstellung eines Informations-
konzeptes zur GLV.

1989 Einrichtung einer Abteilung fiir
GLV im Bundesministerium fiir Un-
terricht, Kunst und Sport.

Kasten 1

Einige Jahre spiter, 1955, war alles
anders. Osterreich hatte seine Freiheit
wiedererlangt, der Staatsvertrag war
abgeschlossen, im Zusammenhang
damit, aber «aus freien Stiickeny er-
klarte Osterreich seine immerwihren-
de Neutralitit und machte den Tag der
Gesetzwerdung, den 26. Oktober,
spater zu seinem Nationalfeiertag.
Und es war gar keine Frage, dass bald
darauf eine bewaffnete Truppe aufge-
stellt wurde und Osterreich sein Bun-
desheer bei ersten Paraden griisste.
Und als hiitte es vor der Geschichte
einer nachtriglichen Legitimation be-
durft, musste dieses junge Heer bereits
ein Jahr spiter, 1956, anlasslich des
Ungarn-Aufstandes, seine organisa-
torischen Fihigkeiten ausreichend
unter Beweis stellen.

Die Anfinge der Geistigen
Landesverteidigung

Nach der ersten Kraftanstrengung
beim Aufbau des Bundesheeres in den
fiinfziger Jahren ging die Entwicklung
der militdrischen Landesverteidigung
nur zogernd weiter. Die zivilen Berei-
che einer effektiven Sicherheitspolitik
wurden vorerst einmal iiberhaupt ver-
gessen. Erst eine Analyse der Verteidi-
gungsbemithungen in den Nachbar-
lindern, vor allem natiirlich der neu-
tralen Staaten, machte Osterreich
langsam seine Versaumnisse klar (Vgl.
Kasten 1).

Firr die Geistige Landesverteidi-
gung waren die Teilnahme an interna-
tionalen Tagungen wie «Volk und Ver-
teidigung» und erste gesamtstaatliche
Enqueten zur Frage des Gegensatzes
von Friedenserziehung und Verteidi-
gungsbereitschaft entscheidend. Die
Kontakte mit Schweden und der
Schweiz wurden vertieft, und im Sinne
der vorerst beabsichtigten Ausrich-
tung unserer Neutralitit «nach dem
Muster der Schweiz» waren auch Be-
richte iiber die Arbeit von schweizeri-
schen Dienststellen wie «Heer und
Hausy oder spiter von Vereinen, z.B.
vom «SADy, wertvolle Entschei-
dungshilfen.

In der Folge wurden in Osterreich
nach und nach eine Reihe von Verei-
nigungen gegriindet, die es sich zur
Aufgabe machten, den Wehrgedanken
in der Bevolkerung stirker zu veran-
kern.

Bald schon wurde es jedoch den
verantwortungsbewussten Bildungs-
politikern klar, dass diese staatstra-
gende Aufgabe nicht allein der frei-
willigen Arbeit von privaten Vereinen
iibertragen werden konnte. Die Gei-

Aus dem Informationsblatt 55 GLV

Finale im Schiilerquiz
fir ULV

Uber Initiative des Informationsteams
fir Umfassende Landesverteidigung
(Info-Team ULV) fithrte die Osterrei-
chische Gesellschaft zur Forderung der
Landesverteidigung im  Schuljahr
1988/89 einen Schiilerquiz iiber Fra-
gen der Osterreichischen Sicherheits-
politik durch. Mehr als 50 000 Schiile-
rinnen und Schiiler beteiligten sich an
diesem Wettbewerb. Nach Auswahl
der Schul- und Landessieger fand vom
5. bis 7. Mai 1989 die Priifung zur Er-
mittlung der Bundessieger statt. Im
OREF (Osterreichischer Rundfunk und
Fernsehen)-Zentrum in Wien «kdmpf-
ten» die besten 27 Schiller um die
Hauptpreise (drei von IBM gestiftete
Personal Computer). Vor einer promi-
nenten Jury — bestehend aus den par-
lamentarischen Wehrsprechern und
dem fiir ULV zustindigen Bundesmi-
nister Ing. Ettl — mussten schriftliche
und miindliche Priiffungen abgelegt
werden. Die Bundessieger: Eugen
Stermetz, BG Leoben I, Steiermark,
Bernhard Rendockl, Aloisianum Linz,
Oberdosterreich, und Peter Birner, BRG
Oberpullendorf, Burgenland.

Kasten 2

stige Landesverteidigung musste im
Bildungswesen institutionalisiert wer-
den. Die Aufnahme der ULV in die
osterreichische Bundesverfassung
1975 gab den Anlass fiir eine Ent-
schliessung des Nationalrates zur
Umfassenden  Landesverteidigung
(auch  «Verteidigungsdoktriny  ge-
nannt), welche zur Geistigen Landes-
verteidigung ausfiihrte:

«Im Rahmen der Geistigen Lan-
desverteidigung soll das Verstiandnis
der Bevolkerung fiir alle Bereiche
der Umfassenden Landesverteidi-
gung stindig geweckt und verstirkt
und gleichzeitig nach aussen klarge-
stellt werden, dass das osterreichi-
sche Volk bereit und in der Lage ist,
auch unter Opfern und unter Auf-
bietung aller Krifte seine demokra-
tischen Freiheiten, die Verfassungs-
und Rechtsordnung, die Unabhin-
gigkeit und territoriale Unversehrt-
heit der Republik, die Einheit des
Staatsgebietes sowie die Hand-
lungsfreiheit unseres Landes zu
schiitzen und zu verteidigen. Die
Voraussetzung hiefiir ist bereits in
der Schule dadurch zu schaffen, dass
die Ziele der Umfassenden Landes-
verteidigung im Unterricht vermit-
telt werden.»
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Wenn im letzten Satz dieses Ab-
schnittes der «Verteidigungsdoktriny
die Schule als besonderer Aufgaben-
bereich angesprochen wird, so liegt
das in der Konsequenz der Entwick-
lung, die die Geistige Landesverteidi-
gung in Osterreich nunmehr genom-
men hat: Seit den frithen 60er Jahren
sind die Belange der Geistigen Lan-
desverteidigung nimlich durch Mini-
sterratsbeschluss dem Bundesministe-
rium fir Unterricht iberantwortet,
und in seinem Schoss wurde die Dis-
kussion um die Geistige Landesver-
teidigung seit jeher in der Zielrichtung
gefithrt, GLV zu einem zentralen Bil-
dungsanliegen zu machen, das heisst,
sie in eine entsprechend konzipierte
Politische Bildung zu integrieren.

Das Konzept einer solchen Politi-
schen Bildung fiir den Schulbereich
legte das BMUK 1976 der Schulre-
formkommission vor, und die im An-
schluss daran eingesetzte Arbeits-
gruppe, aus Fachleuten aller im Parla-
ment vertretenen politischen Fraktio-
nen und Beamten des BMUK zusam-
mengesetzt, entwickelte einen Grund-
satzerlass «Politische Bildung in den
Schulen», der 1978 in Kraft treten
konnte.

Damit war die Geistige Landesver-
teidigung endgiiltig zu einem The-
menbereich der schulischen Politi-
schen Bildung geworden und mit die-
ser — was nicht ohne Bedeutung ist —
der innenpolitischen Auseinanderset-
zung weitgehend entzogen. Die These,
dass Geistige Landesverteidigung als
ein Aufgabengebiet der Politischen Bil-
dung zu betrachten ist, wurde denn
auch fiir den Landesverteidigungsplan
iibernommen, der die Aufgabe der
Geistigen Landesverteidigung in allen
ihren Wirkungsbereichen und nach
ihren Wirkungsweisen darstellt.

Praktische Umsetzung

Im Sinne der vorherigen inhaltli-
chen Ausfithrungen wurde nunmehr
die organisatorische Struktur zur
Durchfithrung des Bildungszieles
Geistige Landesverteidigung errichtet.

Stufe Bund

Eine eigene Abteilung (bis 1988 Re-
ferat) sorgt in den beiden Kulturres-
sorts (Bundesministerium fiir Unter-
richt, Kunst und Sport, BMUKS, und
Bundesministerium fiir Wissenschaft
und Forschung) fiir die Koordination
der GLV und fiir die Impulse im ge-
samten Bildungsbereich (vgl. Abb. 2).

| Abteilung im
Bundesministerium
fiir Unterricht,
Kunst und Sport

Geistige

Landes-

verteidigung
e

Arbeits-
ausschuss G

l

Landesausschuss

Burgenland
Kirnten
Niederosterreich
Salzburg
Steiermark

Tirol

Vorarlberg
Wien

Abbildung 2: Organisatorische Struktur
GLV

Stufe Bundeslinder

Uber Ersuchen des Unterrichtsmi-
nisters richtete jede Landesregierung
einen Landesarbeitsausschuss GLV
ein, der je nach den Ressourcen des
betreffenden Landes unterschiedlich
ausgestattet ist, im wesentlichen aber
die Verantwortlichen fiir die Bil-
dungsarbeit in diesem Bundesland
(Schule, Erwachsenenbildung, aus-
serschulische Jugendarbeit) zusam-
menfasst (vgl. Abb. 2).

Stufe Referenten

B Die Einrichtung von Referenten
fiir GLV an allen 600 Hohern Schulen
in Osterreich wurde abgeschlossen.
Die Referenten sind zentral erfasst,
und jeder hat zumindest ein einwochi-
ges Seminar zum Thema Politische
Bildung und Sicherheitspolitik be-
sucht.

M Die Einrichtung von GLV-Refe-
renten an den Fachschulen, Berufs-
schulen, Hauptschulen und polytech-
nischen Lehrgingen ist je nach Bun-
desland verschieden weit gediehen:
Salzburg, Steiermark und Burgenland
abgeschlossen, Wien und Nieder-
osterreich im Aufbau, sonst erst ver-
einzelte Nominierungen.

B Die Referenten werden mit dem je-
weils aktuellen Informationsmaterial
(vgl. Kasten 3) versorgt und auch zu
Spezialseminaren eingeladen, welche
vom Unterrichtsressort direkt veran-
staltet werden und ausserhalb der
normalen Lehrerfortbildung stehen.
Bis Ende 1989 fanden so zirka 150
Veranstaltungen statt, die sich vielfach

an besonders sensible Teilnehmer-
kreise wie Journalisten, Zivildiener,
Jugendfunktiondre, Religionsprofes-
soren usw. richteten.

Aufgabe der Referenten

B Die GLV-Referenten sollen vor al-
lem auch innerhalb der Schule bei
Lehrerkonferenzen, Elternabenden,
Veranstaltungen des Schulgemein-
schaftsausschusses die Themen der
ULV einbringen und auch als Kon-
taktpersonen fiir ihre Lehrerkollegen
wirken. So soll im «Schneeballsystem»
ein grosstmoglicher Teil der Lehrer-
schaft erreicht werden, der sonst nur
mithsam iiber die — nicht verpflichten-
de — allgemeine Lehrerfortbildung er-
fasst werden konnte.

B Aktionen der GLV-Referenten
konnen zum Beispiel sein: Exkursio-
nen und Einsatz der Informationsof-
fiziere (Der Einsatz der vom Bundes-

Lehrbehelfe fiir Geistige

Landesverteidi§ung
(kostenlos fiir alle Bildungsinstitutio-

nen — Schule, Erwachsenenbildung,
Jugenderziehung)

B Folienmappe fiir Umfassende Lan-
desverteidigung — Red.: Inst. fiir Poli-
tische Bildung fiir die Hoheren Schulen
Osterreichs.

B Politische Bildung und Landesver-
teidigung, Lehrbehelf fiir die 1.-
8. Schulstufe — Red.: BMUKS.

B Politische Bildung und Landesver-
teidigung, Lehrbehelf fiir den Poly-
technischen Lehrgang - Red.:
BMUKS.

B Politische Bildung und Landesver-
teidigung, Lehrbehelf fiir Aktionstage,
Projektwochen und Schwerpunkter-
zichung — Red.: BMUKS.

B Landesverteidigungsplan — Kurz-
fassung fiir die Bildungsarbeit — Red.:
Gesellschaft fiir politisch-strategische
Studien.

B Informationskonzept Geistige
Landesverteidigung fir die Mit-
arbeiter (GLV-Referenten an den
Schulen) Red.: BMUKS.

B Informationsblatt Geistige Lan-
desverteidigung. 3-5mal im Jahr, Red.:
BMUKS.

B Medienverbundprogramm Frieden
—Red.: BMUKS, ORF - 3 Teile, Ton-,
Bild- und Textbeispiele zur Friedens-
erziehung.

B Christentum und Landesverteidi-
gung — Argumentationshilfe fiir Reli-
gionslehrer — Red.: BMUKS.

BMUKS Bundesministerium fiir Unter-
richt, Kunst und Sport
Osterreichischer Rundfunk und
Fernsehen

ORF

Kasten 3
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heer speziell geschulten und bereitge-
stellten Informationsoffiziere ist mit
einem eigenen Erlass des BMUKS ge-
regelt), Projektwochen mit ULV-The-
men, Einsatz und Betreuung der ULV-
Schulausstellung «Friede, Freiheit, Si-
cherheit», Aktionen zur Haushaltsbe-
vorratung, Energieversorgung und
-vorsorge, Alternativproduktion usw.
B Fiir derartige Aktionen wird den
GLV-Referenten organisatorische und
finanzielle Hilfe angeboten.

Insgesamt steht also ein funktions-
tichtiges Informationsnetz — wenn
auch ein sehr weitmaschiges — fiir die
Belange der GLV zur Verfiigung. Im
Sinne der Definition «GLV ist Infor-
mation und Motivation zur Umfas-
senden LV)» muss aber jetzt gefragt
werden, warum es trotz aller Informa-
tion bei der Motivation so grosse
Schwierigkeiten gibt.

Wertvorstellungen

Politische Bildung und Geistige
Landesverteidigung geht davon aus,
dass die gesamte Bildungs- und Erzie-
hungsarbeit im Zeichen von Wertvor-
stellungen steht.

Hatten die Zielparagraphen des
osterreichischen  Schulgesetzwerkes
hier immer die Erziehung zum «Gu-
ten, Wahren und Schoneny» angefiihrt,
so versuchten jiingere Grundsatzer-
lasse diese Wertvorstellungen, wenn
schon vorerst nicht abzuindern, so
doch zu spezifizieren. Auch wurde
nunmehr darauf hingewiesen, dass
Grundwerte oft in einem Spannungs-
verhiltnis zueinander stehen und dass
bei gleichen ideellen Ausgangsvor-
stellungen verschiedene Auffassungen
iiber die Verwirklichung dieser Ideen
in einer bestimmten Situation beste-
hen kénnen. Dennoch waren auch die
Werte «Friede, Freiheit, Gleichheit
und Gerechtigkeity in jedem wesentli-
chen Lehrziel der politischen Bildung
enthalten.

1989 erhielten sie dariiberhinaus in
der Rangordnung der Werte wieder
Beachtung, da die Feierlichkeiten zum
200. Jahrestag der Franzosischen Re-
volution auch hier ihren Niederschlag
fanden.

Bei den Uberlegungen zur Werte-
tafel des osterreichischen Landesver-
teidigungsplanes (LVP) wurde jedoch
immer wieder zu bedenken gegeben,
dass, ohne die Bedeutung dieser Wert-
vorstellungen fiir die Entwicklung der
Menschheitsgeschichte abzuleugnen,
zur Schaffung der Grundlagen eines

Wehrbewusstseins diese Wertskala
keineswegs ausreichend sein kann. So
formulierte der LVP Wertvorstellun-
gen dann auch wie folgt:

«Unter den Grundwerten, deren
Verteidigung eines der Ziele der Si-
cherheitspolitik  Osterreichs ~dar-
stellt, sind insbesondere folgende
anzufithren:

— die Unabhingigkeit nach aussen
und die territoriale Integritit und
Einheit seines Staatsgebietes;

— die Autonomie im Inneren, also
die Selbstbestimmung und die
Selbstgestaltung des innerstaatli-
chen Lebens;

— die Erhaltung der pluralistisch-
demokratischen Staats- und Ge-
sellschaftsordnung und der de-
mokratischen Freiheiten;

— die Starkung des Friedens im re-
gionalen und globalen Rahmen;

— ein Maximum an Lebensqualitat
in allen Bereichen, verbunden mit
einem moglichst hohen materiel-
len Lebensstandard fiir die ge-
samte Bevolkerung.»

Die Lebensqualitét als ein Wert fiir
sich war nachtréglich eingefiigt wor-
den, bis dahin hatte man sich mit dem
«hohen Lebensstandardy als Wert-
vorstellung begniigt, war aber bei der
Abfassung des Kataloges mitten in die
immer stirker werdende Diskussion
dieses Wertes der «Geldkultur» gera-
ten. Fiir die GLV wurde die Frage
«Was ist Lebensstandard, und was ist
Lebensqualitit?y entscheidend, da alle
Umfragen dahin gingen, dass in Zu-
kunft als Verteidigungswert in erster

- = ;
Abb. 3: Staatspreis GLV an Redakteur Broukal. Der jihrliche «Osterreichische Staatspreis
fiir publizistische Leistungen im Interesse der Geistigen Landesverteidigungy wurde 1988

zum 24. Male ausgeschrieben und am 26. April 1989 an Josef Broukal, stellvertretender
Chefredakteur des ORF-Fernsehens (rechts), iibergeben.

Linie die Lebensform (Lebensstan-
dard/Lebensqualitit) angesehen wird.
Weder mit «Vaterland», aber auch
nicht mit «Friede, Freiheit, Gleichheit
und Gerechtigkeity wollte die Jugend
hierorts ihre Verteidigungsbereitschaft
begriindet wissen.

Zum «Wertwandel»

Es gibt in der modernen Gesell-
schaft ein Element, das immer stiarker
im politischen Verhaltensmuster
wirksam wird, gleichsam die Vernei-
nung der Giiltigkeit des «kategori-
schen Imperativsy: Der Einzelne han-
delt nicht mehr so, dass die Richtschnur
seines Handelns zur allgemeingiiltigen
staatlichen Norm gemacht werden
konnte, sondern genau umgekehrt.

Und er weiss dies auch. Sonst wire
es nicht moglich, dass zum Beispiel in
Osterreich mehr als 80 Prozent der
Staatsbiirger die Notwendigkeit einer
wirksamen militirischen Landesver-
teidigung bejahen, dass aber anderer-
seits die gleiche Prozentzahl der Be-
fragten weder einen konkreten Einsatz
als Soldat noch finanzielle oder son-
stige personliche Opfer fiir sich selber
als sinnvoll erachtet.

Verhaltensmuster dieser Art finden
sich aber nicht nur gegeniiber der
Landesverteidigung, sondern in allen
gesellschaftlichen  Bereichen. An
einem einzigen Beispiel: Jugendliche
geben recht einheitlich mit 79 Prozent
die Arbeitslosigkeit und mit 77 Pro-
zent die Umweltzerstorung als grosste
Probleme Osterreichs an. Anderseits
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1. Geistige Landesverteidigung soll den
osterreichischen Staatsbiirgern bewusst
machen, dass es — iiber unterschiedliche
politische Auffassungen und Wertvor-
stellungen hinaus — allgemeingiiltige
Grundwerte gibt, die fiir die demokrati-
sche Republik Osterreich und die in die-
sem Staate lebenden Menschen von exi-
stentieller Bedeutung sind. Diese
Grundwerte sind in Punkt 2 des Allge-
meinen Teiles des Landesverteidigungs-
planes angefiihrt. Sie bilden in ihrer Ge-
samtheit jenen unverzichtbaren Bestand
an Werten, der allen Osterreichern ein
besonderes Mass an Lebens- und Ent-
faltungschancen sichert und ihnen ein
Dasein in Freiheit und Menschenwiirde
moglich macht.

2. Geistige Landesverteidigung soll die
osterreichischen Staatsbiirger zu der Er-
kenntnis fithren, dass diese geistigen und
materiellen Lebensgrundlagen nur in
einem sehr leidvollen und opferreichen
historisch-politischen Prozess haben ge-
schaffen werden konnen, dass ihr Be-
stand an die Erhaltung dusserer und in-
nerer Sicherheit und damit im Zusam-
menhang an die Erhaltung der immer-
wiithrenden Neutralitit sowie der verfas-
sungsmdssigen Einrichtungen gebunden
ist und dass diese Lebensgrundlagen
dann gefihrdet sind, wenn eine Bedro-
hung aktuell wird bzw. jene «Anlassfille
der Umfassenden Landesverteidigungy
eintreten, die im Landesverteidigungs-
plan dargestellt sind.

3. Geistige Landesverteidigung soll bei
den osterreichischen Staatsbiirgern die
Bereitschaft wecken, zur Sicherung ihrer
staatlich-gesellschaftlichen Lebens-
grundlagen beizutragen und moglichen
Bedrohungen entgegenzuwirken. Diese
Bereitschaft schliesst den Willen mit ein,
Beschrinkungen auf sich zu nehmen,
Belastungen zu tragen, Verzicht zu lei-
sten, Opfer zu bringen; sie wird bereits
im Zustand des «relativen Friedensy zur
Friedenssicherung notwendig sein und
zur Bewiltigung eines Krisen-, Neutra-
litéits- oder Verteidigungsfalles verstirkt
gefordert werden miissen.

4. Geistige Landesverteidigung soll die
Osterreichischen Staatsbiirger mit dem
Instrumentarium der Umfassenden
Landesverteidigung vertraut machen
und ihnen ein realititsgerechtes Bild je-
ner Chancen vermitteln, die sich durch
den Einsatz dieses Instrumentariums fiir
Osterreich ergeben.

Dabei gelten folgende Grundsitze:

B Politische Bildung/GLV will einen
neuen, zeitgemissen Patriotismus wach-
rufen. Dieser beruht darauf, dass die
Bindung an das eigene Land ein wesent-
liches Element der Geborgenheit bedeu-
tet in einer Welt, die den Menschen diese
Geborgenheit zunehmend vorenthilt,
und er tritt als ein lebendiges Osterreich-
Bewusstsein in Erscheinung, das den
Stolz auf die Leistungen unseres Volkes

Aufgaben und Ziele der Geistigen Landesverteidigung

auf allen Gebieten der Kultur ohne Pa-
thos und nationale Uberheblichkeit be-
kundet.

B Politische Bildung/GLYV hat — ausge-
hend von den Grundsitzen unserer Ver-
fassung — jene Kriterien zu vermitteln,
die dem Staatsbiirger eine zutreffende
Beurteilung politischer Erscheinungen
und Entwicklungen im Hinblick auf
mogliche Gefihrdungen unserer demo-
kratischen Republik erlauben. In der
Fiéhigkeit zu klarer Unterscheidung zwi-
schen demokratischem und undemokra-
tischem politischem Handeln ist eine der
wesentlichen Grundlagen der GLV zu
sehen.

B Politische Bildung/GLYV soll ein rea-
litatsgerechtes Bild von den politischen,
militdrischen und  wirtschaftlichen
Machtverhiltnissen Europas und der
Welt vermitteln und dementsprechend
bei den Menschen eine realititsgerechte
Haltung bewirken; nicht Unsicherheit
und Angst sollen verbreitet werden, son-
dern ein verniinftiges Sicherheits- und
Vorsorgedenken soll entwickelt werden.
W Politische Bildung/GLV verschliesst
sich keinesfalls der Notwendigkeit, die
politisch-gesellschaftlichen Verhiltnisse
auch in unserem Staate stindig weiter-
zuentwickeln. Sie wird insofern zu einem
Instrument dieser Weiterentwicklung,
als sie gewihrleistet, dass entsprechende
Entwicklungen unter demokratischer
Selbstkontrolle und ohne jede Fremd-
bestimmung erfolgen konnen.

B Politische Bildung/GLYV ist auf in-
ternationale Zusammenarbeit im Rah-
men jener Moglichkeiten gerichtet, die
Osterreich volkerrechtlich gegeben sind,
und erstrebt keineswegs eine «Inselposi-
tiony. Es gilt selbstverstindlich die all-
gemeine Erkenntnis, dass gerade die exi-
stentiellen Probleme der Menschheit nur
in internationaler Kooperation gelost
werden konnen, Europabezogenheit und
Weltoffenheit also auch fiir den Oster-
reicher selbstverstiandlich sein miissen.
M Politische Bildung/GLYV versteht sich
als Beitrag zur Friedenssicherung in
einer Welt, in der die Anwendung von
Gewalt bedauerlicherweise nicht ausge-
schlossen werden kann. Dies bedeutet
keine Aufgabe der Idee einer Friedens-
erziehung und auch nicht die Notwen-
digkeit des Operierens mit «Feindbil-
derny, sondern einfach die Bereitschaft,
auf eine Bedrohung — also in einer
Zwangslage — in angemessener Weise
reagieren zu wollen.

B Politische Bildung/GLYV ist auf Um-
fassende Landesverteidigung gerichtet,
das heisst auf eine Zusammenfassung
aller in unserem Lande vorhandenen
militdrischen und nichtmilitdrischen
Krifte unseres Landes mit dem Ziel der
gemeinsamen Abwehr einer Bedrohung,
getragen vom Selbstbehauptungswillen
der gesamten Bevolkerung. Hiefiir soll
jeder Osterreicher den ihm zumutbaren
Beitrag leisten.

Kasten 4

(Quelle: Materialien des Bundesministeriums fiir Unterricht, Kunst und Sport)

besagt die Jugendstudie 1988 zum
Thema «Strassenverkehry: 80 Prozent
der zwischen 17- bis 20jdhrigen beant-
worteten die Frage, wann ein Leben
fiir sie nicht mehr lebenswert sei, mit
der Feststellung, dass dies fiir sie per-
sonlich der Fall wire, wenn sie auf ihr
Auto verzichten miissten.

Keine Rede von Gott, Kaiser und
Vaterland, von «dulce et decorum est
pro patria mori», nein, sondern fiir das
Auto leben und sterben sie, konnte
man iibersetzt formulieren.

Zum Schluss

Nach einer Phase der Uberbeto-
nung materieller und existentieller Si-
cherheit, also Orientierung an Ein-
kommen und Sicherung des Besitz-
standes, kam die Frage — von der
Geldkultur zur Zeitkultur — «Wo
bleibt die Zeit zum Leben?» und damit
die Forderung: Wenn schon alte Werte
wie Leistung, Arbeit weiterhin gelten
sollen, dann muss Arbeit zuallererst
Spass machen.

Die Personalchefs der Firmen wer-
den sich daher in Zukunft eher als
Animatoren zu sehen haben, und im
Bildungsgeschehen fand dieser Wer-
tewandel Eingang unter dem Motto:
Schule — Lernen — muss Freude ma-
chen. Ob es aber gelingen wird, auch die
Landesverteidigung — vor allem die
Wehrpflicht — als spassvollen Ausdruck
des neuen Lebensgefiihls zu gestalten,
bleibt zweifelhaft.

Und in diesem ganzen Wust von in-
differenzierten Anliegen der Gesell-
schaft betreiben wir Geistige Landes-
verteidigung. Wen wundert’s, dass sie
gelegentlich auch so aussieht — trotz
aller schonen Konzeptionen.

Es bleibt nur die Hoffnung, dass
genug Zeit ist, um wenigstens schwer-
punktweise die angefithrten Mass-
nahmen der Umfassenden Landes-
verteidigung im Sinne der Herstellung
und Erhaltung eines sicherheitspoli-
tisch stabilen Osterreich herbeizufiih-
ren — nicht zuletzt, um die Erwartun-
gen unserer Nachbarn zu erfiillen,
welche eingangs erwihnt worden sind:
Diese Republik tut in Ruhe und Dis-
kretion alles, um inmitten einer insta-
bilen Umwelt ihre Stabilitit zu be-
wahren. ]




	Geistige Landesverteidigung in Österreich

